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Theater und Musik

Volksbühne
„Götz von Berltchingen mit der eisernen Hand -

Schauspiel in ö Aufzügen von I . W. Eoetbe
Als die ausgebeutete und politisch entrechtete ..Bürgerkanaille "

des 18. Jahrhunderts sich «ls dialektische Gegenwirkung gegen den
Absolutismus der Fürsten und ihres schmarotzenden Adels in der
Aufklärungebewegung eine geistige Waste schmiedete , war
es besonders ein Ideal , das die Aufklärer klar herausstellten : Das
Ideal der Persönlichkeit . Je deutlicher das übermütige
Junkertum Len ehrsamen Bürger seine Verachtung spüren lieh,
umso inbrünstiger klammerte sich dieser an die naturrechtliche Ideo¬
logie , die ' von unverlierbaren Reckten zu reden wagte , die mit den
Menschen geboren sind. Die Freibürtigkeit des Individuums wird
stark betont , dem Staat wird die Aufgabe zugewiesen, das s o u»
veräneIndividuumin seinen unentziehbaren ..Menschen
rechten " zu schützen . Der wirtschaftliche und weltanschauliche
Liberalismus tritt auf den Plan .

Der deutsche Philister , vorher kleinmütig und über die Matzen
obrigkeitsfürchtig , begann sich »u fühlen . Er stieh vor zu einem ge-

3 :n Klasienbewutztsein und Klassenstolz , wenn diese Bewegung
nicht allgemein und nicht sehr stürmisch sich vollzog . Goethe

konnte 1782 noch klagen: „In Deutschland lst nur dem Edelmann
eine allgemeine Ausbildung möglich . Tin Bürger kann sich Ver¬
dienste erwerben , seine Persönlichkeit aber geht verloren ,
er mag sich stellen, wie er will ." Im west- östlichen Diwan desselben
Dichters finden sich aber später die berühmten Verse, die in der
Persönlichkeit geradezu das höchste irdische Lebensziel erblicken :

„Volk und Knecht und Uebenvinder ,
Sie gestehn zu jeder Zeit '
Höchstes Glück der Erdenkinder
Sei nur die Persönlichkeit ."

Dte Rolle , die di« deutsche Dichtung im bürgerlichen Klassen-
kampf spielte, bat u . a . auch Hermann Heller klar erkannt ,
der in einem Gustav Radbruch gewidmeten Merkchen („Die politi¬
schen Ideenkrets« der Gegenwart ") sich so vernehmen lätzt : „Die
klassische deutsche Dichtung, ihrer Herkunft nach bürgerlich , verklärte
diese Idee von der freien Persönlichen , die unabhängig von ge¬
sellschaftlich -geschichtlichen Zufälligkeiten , insbesondere unabhängig
von ihrem Geburtsstande sich ihres Wertes und ihrer Würde be¬
raubt ist.

" Wenn das auf Goethes „Göh"
»utristt , und es trifft zu,wie wir bei der ersten Aufführung de» Stückes (Bolksfreund

Nr . 210 vom 11 . September 1931) darzulegen versuchten , dann stebt
dieses Werk also ebenfalls in der Reih« der bürgerlichen Ten -
denzstücke . die ihre Spitze gegen den vermorschten absolutistischen
Diktatur - und Willkürstaat richteten.

Aber noch in einem andern Sinn hulliigt Goethe im „Götz" dem
neuerwachten Kult der Persönlichkeit. Bei ihm wird alle Dichtung
eminent persönlich. Er projiziert sein eigenes Fühlen . Denken und
Wollen in irgendwelche historische ccker frei ersonnene Persönlich¬
keiten, die somit alle etwas Eoetbisches an sich tragen . Rach
Goethes eigenem Zeugnis sind ja seine Dichtungen nichts als eine
cinzige grobe Selbstdarsteilung . Darum mutz man immer
die Persönlichkeit Goethes selbst suchen hinter Gestalten wie Götz,
Egmont , Clavigo . Werther , Tasio, Orest. Faust , Eduard und Wil¬
helm Meister . So bestimmt nun der urwüchsige Ritter Götz Züge
von Eoetbe ausweist, so bat sich der Dichter doch auch noch in einer
anderen Gestalt des Stückes gespiegelt: in Adalbert von Weis -
lingen . In diesem wankelmütigen , treulosen , charakterschwachen
Weislingen , der von einer Mädchenbliite zur anderen flattert , hat
Goethe einen Popanz aus sich selber gemacht und ihn dem Unter¬
gang geweiht , um seinem eigenen Strafbedürfnis zu genügen. Er
wollte durch die Verdammung des Weislingen ein« poetische
Beichte oblegen und sein bedrücktes Her» absolvieren.

Rnton Eisenhut
eine erzühiung au» dem Banerohrieg

von Eugen Singer. Sarisrnh«
ttachdruckerlaubnii nur durch « erlagSdruckereivolkSsteund « mbH ., Karlsruhe
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Am schilfigen Ufer des kleinen aber tiefen Weihers war ein Holz¬

gerüst aufgeschlagen, auf dem sich eine Vorrichtung befand, die einer
großen Waage ähnelte . An dem einen Ende des Querbalkens hing
über dem Wasser an einer Rolle ein aus Weiden geflochtener Korb ,
der von einem Knechte auf das Holzgerüst herübergezogen wurde .
In diesen Korb stieß nian den völlig nackten jungen Bauern .

Vom Teufel der Neugier getrieben, drängten sich die Dauern »
wciber stoßend und kreischend vor . Den Kopf tief gesenkt , in namen¬
loser Scham , lag der arme Sünder auf dem Boden des Korbes , den
Blicken der Menge preisgegeben und hörte , wie der Stiftsherr den
Umstehenden sein Verbrechen kundgab.

„ Ich , Adam von Helmstatt , Stifts - und Chorherr des unmit¬
telbaren freien Reichsritterstifts Odenheim, bin beauftragt , die
Strafe an dem leibeigenen Bauern Emil Feil aus Unteröwisheim
zu vollziehen . Er hat dem Vogt einen Laib Brot gestohlen und
allein verzehret. Hierfür muß et büßen, indem er fünfmal in das
Wasser eingetaucht wird .

"
Der weiß« Körper des Unglücklichen war durch das lose Geflecht

des Korbes deutlich zu erkennen. Knirschend lief das Seil über die
Rolle , die mit schrillem Pfeifen sich drehte. Langsam senkte sich da»
Gefängnis des Burschen in das tiefe Wasser .

„ Brüder , ich wollte mich nur einmal sattessen," schrie der Arm«
mit voller Kraft . Dann ward es still und nur das Wasser gluckste
und quirlte . Luftblasen stiegen an die Oberfläche . Das Seil
schwankte hin und her.

Der Chorherr gab noch einer Zeitspanne von etwa zwei Atem¬
zügen ein Zeichen und der Korb wurde wieder hochgezogen .

„Wollen wir nicht die ganze Klostersippe davonjagen, " flüsterte
Haffncr Eisenhut zu . „ Kannst du zusehen,

" wisperte Duchscherer.
„ Es ist noch nicht Zeit, " erwiderte Eisenhut ruhig . „Das dumme

Volk , vor allem die Weiber , müssen ihr Schauspiel haben . Warum
hat der Bursche gestohlen?"

„Du hörtest ja , daß er sich einmal am Brot sattesten wollte,"
gab Haffner zur Antwort .

„ Es werden viele nicht satt, " entgegnet« Eisenhut . „Wartet ab ,
was weiter geschieht .

"
Der Bursche im Korb regte sich und holte tief Atem . Erneut ein

Zeichen seitens des Ctiftsherrn und der Korb senkte sich wiederum
in daS Wasser , nur daß es dieses Mal länger dauerte , bis der
Uebeltäker wieder zu atmen begann . Es erfolgte der gleiche Her¬
gang , mir noch langsanicr und beim Erscheinen aus dem Wasser
war der Kopf des Armen hinübergereckt, der rechte Fuß hatte im
Kampf um das Leben das Geflecht durchstoßen und die Hände

Goethe batte sich mit schwerer Gewtssensschuld beladen , als er
mit der lieblichen. IStäbrigen Fridertke Brion , der Sesenbeimer
Pfarrerstochter , mit der er ein Verhältnis anselvonnen batte , in
einem Augenblicke brach , wo es ihr fast das Leben kostete . Man
weiß nicht , was ihr die Trennung fo besonders schwer machte .
Vielleicht trug sie ein Pfand von ihm unter dem Herzen . Jeden¬
falls hat Goethe an der seelischen Bürde , mit der er aus diesem
Verhältnis ging , sein Leben lang geschleppt , und wie er sich selbst
als Weislingen porträtierte , lieh er der armen Maria im „Götz"
die Züge seiner verlassenen Geliebten Friederike . Das ganze Weis -
lingen -Drama im „Götz" beruht auf Erfindung des Dichters, der
hier an seiner Person eine moralische Züchtigung vornahm . —

Die Aufsührung haben wir bereits gewürdigt . Herr Baum¬
bach hat die Szenen in Bamberg etwas reduziert , so datz der von
Goethe gewollte Kontrast »wischen dem schlichten deutschen Ritter -
beim Berlichingens und dem schlüpfrigen Parkett des verdorbenen
Hofes nicht recht deutlich wurde . Im übrigen aber strömten die
meisten Szenen ein« erfreuliche Wärme und Stimmung aus . Das
Dolksbühnenpubltkum zeigte sich besonders für die Humoristika
empfänglich, während ihm die tragische Spannung etwa tn der
Figur des Franz verschlossen blieb . Der Götz des Herrn Paul
Rudolf Schulze verband das machtvoll Imponierende mit
dem unendlich Gutmütigen und Ehrlichen ; er war das Vorbild
eines deutschen Hausvaters , wie Frau Ermartb als Elisabetd
— sie ist nach Goethes Mutter gezeichnet — das gediegen Haus¬
mütterliche in dem wobl geordneten Haushalt betonte . Die Volks¬
bühne siebt zwei Darsteller »um erstenmal , Herrn Joachim
Ernst und Frl . Dorothea Ebrbardt . Herr Ernst hat seit¬
her den angenehmen Eindruck mehrfach bestätigt , den er zu Be-
ginn des Svieljabres mit der Rolle des Franz machte. Der Künst¬
ler spielt mit starkem Temperament und verfügt über namhafte
seelische Mittel ; Frl . Ebrbardt zeichnete die kaltherzige, unheim¬
liche Adelheid mit knappen Strichen , die mit fabelhatter Sicher¬
heit satzen und dielen Weibsteufel glaubhaft vor unsere Augen
stellten. Wir haben hier zwei Künstler gewonnen mit einem reichen
Können und lebhaftem künstlerrschem Empfinden . Wir nennen
von den vielen Mitwirkenden noch den netten Georg von Hans
Müller jr . , der in der Bereicherung seines Spiels prachtvolle
Fortschritte macht , den abstotzenden Metzler Brands , den kaiser¬
lichen Rat , aus dem Prüter gute komische Wirkungen beraus -
holte. Wenn das Werk beute von seiner ehemaligen Wirkung nicht
mehr viel verspüren lätzt — man betrachtet es heute im wesent¬
lichen als ein unterhaltendes Ritterstück — so mutz man die ver¬
änderte Zeitlage bedenken . Zwischen 1773 und 1931 hat sich aller¬
hand geändert . bl .

•

Erfolgreiche Konservierungsarbeit in der Bad . Kunsthalle . Das
im Jahre 1840/41 , während der Erbauung der Kunsthalle , von
Moritz von Schwind gemalte grotze Wandfresko des Treppenhauses ,
bestehend aus einem Houptgemälde , zwei Seitenstücken und fünf
darüber liegenden Bogenseldern , ist in den vergangenen Sommer¬
monaten einer Konservierung unterzogen worden, die soeben be¬
endet ist . An zahlreichen Stellen des kostbaren Denkmals nament¬
lich in seinen gelben und grünen Tönen , hatte die Farbe sich ge¬
hoben und begonnen abzusallen . Durch ein vorsichtiges Verfahren
konnten alle gelocketten Farbpartikel erhalten und wieder befestigt
werden ; auberdem wurden die bereits vorhandenen Fehlstellen in
zurückhaltender Weise so eingesetzt , datz das Fresko den ursprüng¬
lichen farbigen Zusammenhang wieder erhielt , ohne datz das Ori¬
ginal irgendwie angetastet worden wäre ; im Gegenteil , alle Er¬
gänzungen bleiben genau kontrollierbar . Die Arbeit wurde unter
Leitung des Hauptkonservators Professor Schnuderer (Mün¬
chen) von der amtlichen Restauratorin der Kunstballe , Fräulein
Maria Eichend ach , ausgeführt . Von dem Zustand der haupt¬
sächlichsten Beschädigungen wurden vor Beginn der Arbeit photo¬
graphische Aufnahmen gemacht , einige auch nach ihrer Fertigstel¬
lung . Diese Photographien sind zur Zeit im Treppenhaus der Bad . I
Kunsthalle , angesichts des Freskos , zur Besichtigung ausgestellt . 1

Vas 6a*
Ktf t « b Atierdach

Ehor der Menschen :
Wir wollen voran .
Wir bauen di» Erde nach unser«« Willen .
Wir schassen den Kindern da» Heim.
Das uns fehlt«, wir sind am Werk der kommenden Zeit .

Das Gas :
Ihr Narren , was träumt ihr ?
Ihr schaffet vergeben«.
Ich , euer Diener , bin euer Herr,
Ich — das Gas !

Chor der Menschen :
Du schreckst un» nicht .
Wo wären di« Toren , die dir sich vertraute « . . .
Wer wagt den Mord an der hoffenden Erd « ?

Das Gas :
Hoffende Erd« ? ?

. Ich fresse, auf euch geschleudert.
Den Willen zum Guten den Willen »um Bösen.
Ich bin das Ende , ich bin da» Ziel .
Ruhe der friedlosen irrenden Grd« !
Es ende das Chaos -
Ich meine es doch gutl — —

Ehor der Menschen :
Schweige, du lähmst nicht das Werk unserer Hände.
Du vergiftest nicht den Willen »um Leben.

Das Eas : ,
Haha ! Ich bin allmächtig !
Üeber der kribdelnden Menschheit kreis ich
Die Bombe in meinen Krallen . . .
Soll ich sie fallen lassen auf eure Köpfe?
Seid ihr zu schade?
Ich warte der Zeit , sie ist nahe !
Das Zeichen geben die Führer , die ihr euch wähltet . - '

Ehor der Menschen :' Versttickt sind wir Menschen .
Wir irren von einem Wahne zum andern
Und morden mit eigener Hand die hoffende Erde .
Menschen , erwacht ihr ?
Bleibet ihr blind ? ? -

Zeitglossen
Der Berliner Lebrergesangveretn veranstaltet mit Pbilb ^

manischem Orchester und einigen Solisten Konzertabrnd : Ertv »
für die deutschen Schulen im Ausland — 5 Prozent für
deutsche Winterhilfe — Im Kohlengebiet Lug au liegen riesiie
Kohlenhalden , ein Ort in der Nähe muh wegen Mangel an £>w
material den Schulbetrieb einstellen ! Sollten Lebrergesangverern'
nicht besser für die deutschen Schulen im Inland singen ? '
In Hannover veranstalten die bürgerlichen Zeitungen eine AU^
stellung „Deutsche Front "

, aus Wohltätigkeit natürlich . Wo Hu"
derttausende blutige Kämpfe ausgefochten, das wird in einer A» ',
stellung angenehme Sehenswürdigkeit . Verherrlichung des Kriege» '
Ein bürgerlicher „aristokratischer" Männerchor singt seine Lieds;
dazu. — In Aue großer Aufmarsch unter Schwarzweitzrou
Hakenkreuz , Stahlhelm , Werwolf . Die bürgerlichen Sänger mit^ '
drin : „Morgenrot , leuchtest mir zum frühen Tod" und WoblS "
mutb : „Dem Gedenken der Gefallenen"

. Heil Hitler ! Heil Ws
tralität ! — In Essen große Feier für Familie Kruvp . D .
Kanonen schweigen , aber die bürgerlichen Sänger singen . A"
den Texten : „Gott ist mein Hirt '

, mir wird nichts itiing « .
. . . btt richtest mir ein F r e ud e n m a h l . . , und scheu > ,
ntir volle Becher ein "

. Draußen sieben die Arbeitslos «" '
sie „feiern" auch . , ^

waren in die Wände des Korbes gekrallt . Cs herrschte eine sonder¬
bare Stille . Nur der Atem der erregten Weiber war zu hören.

Der Chorherr gab nach einer Weile das Zeichen zur Fortsetzung
des Strafvollzugs . Da ging ein lautes Gemurmel durch das um¬
stehende Volk . Der Bursche rührte sich nicht mehr und lag da wie
ein Toter .

„Was gibk
's, " herrschte Helmstatt die Menge an .

Eisenhut wandte sich an Duchscherer und Hassner : „Jetzt ist es
Zeit !"

Die Knechte wollten dem Befehle ihres Herrn Folge leisten .
„Halt , nicht weiter, es ist genug, " rief Eisenhut ' mit mächtiger

Stimme . Mit einem Sprunge war er und seine Freunde auf dem
Holzgerüst, rissen das Seil aus der Rolle , schlangen es um einen
Balken und trieben dir Knechte von dem Gerüst herab , die sofort
von den Bauern umringt wurden .

„Wer befiehlt hier und fallt der Gerechtigkeit in den Arm ? " frug
der Stisisherr erbost.

„ Ich , Anton Eifenhut , resornn'erter Pfarrer aus dem Zabergäu !"

Hochaufgerichtet stand Eisenhut , neben ihm Duchscherer und Haff¬
ner, vom Glanz der untergehenden Sonne umwoben.

Rat - und sprachlos schaute der Helmstatt auf seinem Rosse
um sich .

Als einer der Schergen des Stifts , in seiner knechsseligen Dumm¬
heit das Gerüst erstieg und nach Eisenhut greifen wollte , packte
der Bedrohte zu , hol» den Knecht mit beiden Armen hoch über sich
und mit einem kräftigen Schwung warf er ihn in das Wasser , das
sich aufklatschend über chm schloß . Duchscherer und Haffner hakten
den Halbtoten aus dem Korbe befreit, die Stricke gelöst und ihre
Leinenkittel über seine Blöße geworfen.

Die Bauern schrien durcheinander, stießen Drohungen und Ver¬
wünschungen gegen Helmstatt aus und nahmen Stellung gegen ihn .
Die Knechte machten sich davon und der ins Wasser Geschleuderte
arbeitete sich ans Ufer und durch den Schilf . Ouerfeldein lief er
dem nahen Walde zu , wohin die andern Knechte sich gerettet hatten .

„Geht wieder heim , Adam von Helmstatt , und berichtet, was ge¬
schehen . Sagt euerm Konvent , daß ich das Menschenrecht mehr
achte , als das kirchliche und die Gebote der Vernunft höher schätze,
als die leblosen Sprüche gelehrter Männer . Und dann

Kleider aus , Kleider an ,
Essen , Trinken , Schlafengahn ,' Ist die Arbeit,
So die Herren getan !

Was wollt ihr denn noch mehr?"
Als der Chorherr reden wollte , wehrte ihm Eisenhut ab : „Kehrt

heim, ihr habt für heute und immer diese Henkersarbeit getan . Ich
kann und will euch nicht schützen!"

Es wurde da und dort Gelächter laut , das aber sofort ver¬
stummte, als ein Mann mit schlenkernden Armen von der nahen
Anhöhe über die Felder gelaufen kam. Schon von weitem rief er :
„Verrat , Eisenhut , Verrat !" Keuchend kam er angerannk . Cs war
Mattes .

„ Der Landschreiber Goller hat sofort von Zaisenhauscn aus Bo¬
ten mit einem Bericht über euch an den Kurfürsten Ludwig V . nach
Heidelberg geschickt. Einen größeren Schuft gibt's nimmer !" .

Adam von Helmstatt war unterdessen seinen Knechten nachget ' '

ten und in dem dunklen Walde verschwunden.
„Mattes , wie kommst du so rasch zurück und was hat es

ben mit dem Landschreiber? " frug Eisenhut . (
„Auf dem Wege offenbarte Goller mir den wahren Zweck

Reise. Ich bat ihn nochmals kurz vor dem Dorfe , umzukehren
mit mir zu euch zu gehen . Statt dessen schlug er mir mit dev flachs
Hand ins Gesicht . Ich zahle es ihm wieder zurück .

" Matt
schwang sich auf das Gerüst und begann zu sprechen : .

„Brüder , ein Verräter hat euern Führer Eifenhut und eu ^
Empo>"Pfarrer Wyland beim Kurfürsten als Aufrührer und

gegen Staat und Kirche angeschwärzt und verleumdet .
" „

„Du hättest nicht die Zügel schießen lassen sollen . Mattes / JL
terbrach ihn Eisenhut leichthin . „Deine Anwesenheit bei
wäre uns nützlicher gewesen .

" r
„Weil er mir die Maulschelle gegeben hat , sollte ich auch ^

die ander « Backe aufblasen, " meinte Mattes erbittert .
Die Dauern tobten wild durcheinander.
„Gebt Ruhe, " gebot Eifenhut . „ Wo befindet sich euer Pforr «k
„Er wurde auf Anordnung des Konvents vor mehreren Do >^

nach Odenheim in das Stift verbracht, " antworteten die Bau *
„Ob er noch dort ist, wissen wir nicht .

" u
Gestützt auf DuiMcherer und Haffner erhob sich der besitz

Bursche Emil Feil . Das Haar hing ihm wirr in 's Gesicht un ® j ,
graublauen Augen waren weit geöffnet, als ob sie immer

4******
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Gräßliches schauten.

„Ihr wollt wissen , wo euer Pfarrer ist? " Ich kann eS
sagen. Man hat ihn im Stift in einem der runden Türme fcru
halten . Ich habe ihm alle zwei Tage gekochte Linsen oder
und Wasser bringen dürfen , mehr nicht. Als man ihn dann " u
drei Wochen in das Ritterstift nach Bruchsal verbrachte , war lt a
abgezehrt und elend , daß er kaum gehen konnte. Unterm Tor
ihm der Klosterprobst einen Fußtritt , daß er in die Knie fanf -
Probst lachte dazu und sagte : „Auf daß du «her in die Hölle
du Erzketzer , du !" ,-y

„Wie heißt der Probst ?" beaehrten die Dauern zu wissen .
Fußtritt kostet ihm da« Leben /

Eisenhut wehrte den Bauern : „Hört Brüder ! Laßt un» in 0,^
den hinziehen und den Skiftskonvent bitten , daß er den Pfarrer
läßt . " , M

„ Nein wir holen ihn , wir befreien ihn und machen das "

dem Erdboden gleich, " riefen die Bauern voll Erbitterung . ß ,
„ Jedes Amt, ob weltlich oder kirchlich," fuhr Eifenhut fort- '

Lehen von Gott
„ Ja, " bestätigten die Bauern , « aber die Herren des Stst ^ ,

nützen ihr Amt , um in Saus und Braus zu leben̂ ru prasseo^ c
gegen der kleine Mann gar sehr in Not ist durch Mißwachö ,
rung , Reiterei , Räuberei , Advokaten und sonstige Schandbu ^ ^
denen Recht und Unrecht zu einem Teig sich mengt , und wir
von adeligen und geistlichen Herren allzusehr mit Lasten und N ^
den bedrückt werden . Wir sind mit Beschwernissen und Dürd «"

^ ?
maßen überladen , daß wir dieselben fortan nicht mehr dulde » ' ji'

tragen mögen; wir wollten denn uns und unsere Kindlein t> .
elenden Bettelstab bringen . " (Forts - "
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